
Neue Medien

NUNng zwıschen Staat un: Kırche VOT dem Jahr 2000 urch- che gehört nıcht dazu, ist aber schr aktıv 1mM Chrıstliıchen Rat)
ge: seın solle. Die Schwedische Kırche hatte dadurch hat übrigens einen eigenen Ausschufßfßs, die Konzequenzen

für die Freikiırchen studieren. Für die katholische Kırchegrundsätzlıch keine andere Wahl,; konnte jedoch auf dıe
SCHAUCH Modalıtäten Einflu{fß nehmen. el konzentrierte In Norwegen 1st VOT em wichtig, da{s die Säkularisierung

1m Land nıcht uberhan nımmt.I11all sıch einseılt1g auf dıe Juristischen Aspekte In Norwegen
wünscht dagegen der Staat keine Trennung VO  = Staat und Kur- Wenn auch die Staatskirche In Norwegen nıcht viel Selb-
che, während viele innerhalb der Norwegischen Kırche ıne ständigkeıt genießt WIEe künftig die Kırche In chweden, auch
solche Irennung egrüßen würden. Se1lit dem /7weıten Welt- nıcht i1ne starke Verwaltung aufwelst, hat die Norwegl1-
krieg gab In Norwegen vliele Ausschufßberichte über das sche Kırche doch gul herausgebaute Strukturen sowohl für
Verhältnis zwıschen Staat un Kirche, In deren Konsequenz die natıonale WI1e die übernationale Arbeıt Für die okalen
dıe Kıirche schrıttweise selbständiger wurde. Bıs 1996 hatte das Kırchengemeinden gılt eın vereinfachtes un ihrer Sıtuation
Kirchenministerium weıtgehend Verfügungsgewalt über dıe angepalstes Kirchengesetz.
Kırche nST miıt dem Kıirchengesetz ala die Lutheri1-
sche Kirche In Norwegen srößere Freiheit un: mehr innere Zweiıfellos sind die nordischen Länder heute stark VO ura-
Selbstverwaltung aufvielen GebIleten. [al Säkularisierung, Multireligiosität und kultureller jels

falt epragt. DiIe staatskırchlichen Strukturen SOTSCNH bisher
Ingrid Vad Nılsen, die auch ıtglie des Ausschusses der dafür, da{is dıe Menschen die Dıienste der Kırche entsche1l-
Norwegiıschen Kırchenversammlung Ist, der sıch selt 998 denden Lebenswenden ıIn Nspruc nehmen können. Doch
mıt den Fragen VO Staat-Kırche befaßt, wIl1es darauf hın, da{is xibt CS fortlaufend Austritte dus der Staatskırche beziehungs-
[11all In Norwegen Fragen ach Reformen der Kirchenord- wWwelse den Übergang anderen Kırchen un Glaubensge-
NUNg, den Fınanzen, dem Taufunterricht un dem Verhält- meıinschaften, Humanıiıstenverbänden oder Sanz ınfach
N1S zwıschen elıgıon un Kultur Priorität einräume. Man ZU Agnost1zı1ısmus. DiIie große rage ın chweden ist Jetzt, ob
befa{fst sıch auch miıt einer kiırchlichen Wahlordnung, dıe bisherige Staatskirche ach dem Jahr 2000 Gewicht
die dıe kırchliche Pluralität bewahren soll DıiIe ökumenische verlieren wırd un In welchem empo Werden andere Kar-
Perspektive sel für diese Überlegungen sehr wichtig. Kırchen chen un: Glaubensgemeinschaften dann diıejen1ıgen auf-
un Glaubensgemeinschaften außerhalb der Norwegischen fangen, die die bisherige Staatskırche verlassen, oder geht
Kırche verfolgten die Ausschufßarbeit Nn  u Der USSCAU chweden un die anderen nordischen Länder eıner
selber informiert über selne Arbeit nıcht 11UT die Staatskirche, weıteren Säkularisierungswelle entgegen? )as bedeutet In
sondern auch den Christlichen Rat Norwegens un: den Rat jedem Fall 1ne srofße Herausforderung alle chrıstlichen
der Freikirchen Der Rat der Freikirchen die katholische Kar- Kirchen ıIn Skandıinavılen. Baby Johannessen

Wiıe wiıirklich 1st die Virtualität?
Di1e Informationstechnologie Oordert die Theologie heraus

Computerspiele oder das Internet können für hre Benutzer einer eigenen Welt
werden. Chrıstian Wessely, Assıstent Lehrstuhl für Fundamentaltheologie In
Graz, sıeht ıIn der vırtuellen Realıtät, WI1eE S1IE aufgrun der technologischen Revolutıio0-
Hen der etzten Jahrzehnte möglıch geworden 1St, INe hısher kaum wahrgenommene
Herausforderung auch für dıe systematische T’heologıe.

In den etzten Jahren etwa se1lt 1990 ist eliner UNSC- besitzt, sıeht es wWw1e eın age AdUS Wır formen nıcht 1L1UTLT

heuren Umwälzung 1m medialen Bereich gekommen, die dıie ınge mıt MS CHEM Werkzeugen, WIT werden VO  - ihnen gC
Wahrnehmung des Menschen, besonders der Jüngeren Gene- formt Verhalten palst sıch an The Future does nOoTt
ratıonen, auf massıve Welse beeinflufst un Wıe Steve Compute, O’Reılly, Sebastopol 1995, 30)
Talbott, elıner der wenıgen Autoren, die philosophisch kons1- Da{fß derartige Aussagen nıcht 1Ur für den amerıkanıschen
stente un weıtsichtige Technı  ıtık ohne Pauschalierungen Kulturkreis gültig sind, belegen tudien WI1Ie Gerhard Stein-
jefern, formuliert: „FÜür Jjemandem, der 1Ur einen Hammer harts Beıtrag „Der Computer als Kulturelement In der
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Lebenswelt Jugendlicher” (1n Herbert anıg un ernnarı oder der Endo-Zugang AT Elektr  k« . 1ın Florian Rötzer
Rathmayer _ Hg.] Wartezelıt. tudien den Lebensverhält- un: Peter e1bel |Hg. ] Cyberspace. /Zum medialen (GJesamt-
nıssen Jugendlicher In Österreich, Österreichischer tudien- kunstwerk, Boer, München 1993, 36) Der Mensch Ist "AD=-
verlag, Wıen oder die Bände „ Irendpaket des wärtskompatibel”, pafßst sıch In relatıv kurzer eıt die
Osterreichischen Institutes für Jugendforschung 1998) sensorıischen orgaben elnes Systems un akzeptiert S1E
Eınes der Schlagworte der Jüngsten eıt 1st dabe]l „Vırtualıtät ımplızıt als Realıität.
beziehungsweise „Virtualisierung”, neben „Internet“ und
„Datenautobahn “ elines der meıstgebrauchtesten un ohl Besonders euUuıc zeıgt sıch das 1mM Bereich bestimmter
auch aln häufigsten mif$verstandenen Worte Computerspiele: Obwohl Graphik un: OUN: be] weıtem nıcht

realıstisch, mıtunter nıiıcht einmal realıtätsnah SINd, akzeptiert
S1E der Spieler nach kurzer Adaptionszeit als Teıl selner Rea-Der Mensch palst sıch ıIn relativ kurzer eıt die Intäle insbesondere Rollenspiele WI1e „Ultima Underwi  CC

sensorischen Vorgaben oder dessen Nachfolgeprodukte un: sogenannte D-Action-
hooter WI1e ‚Quake“ oder „Duke em 3D“ Im pIe. baut

Was aber meılnt dieses Wort? Im CNSCICH Sinne beschreibt sıch eın nteraktionsfeld auf, das VO Spieler un dessen (Je-
Vırtual Realıty den Versuch, estimmte Aspekte der Wirk- genspieler dem „realıtätsgenerierenden “ Computer als
ichkeit beziehungsweise ıne 1E  S konstruilerende Umge- Zzwel gleichwertigen Subjekten erzeugt un gehalten wırd un
bung, die VO einem Computer generlert wird, realistisch das über dıe reine Spieldauer hinaus weılıterwirkt (zur ustra-
sensorısch erle|  ar machen. DiIieses geschieht weıtgehend tıon vgl pektrum der Wissenschaft 27 1998; dort insbeson-
durch optische un akustische Stimulation eın bekanntes dere Frıtz, Herrscher In virtuellen elten DIe usübung
Hılfsmuittel €1 1st der Ssogenannte ACyDerheimt der einen VO  —_ ae 108 O0 SOWIeE Christian Wessely, (3OÖtter mıt kle1-
Kopfhörer un Zzwel Monuitore ZUT dreidimensionalen Dar- LICN ehlern, 142
stellung VO  - akustischer un optischer mgebung besitzt. Im Zudem 1st hıer beachten, da{fß nıcht L1UTE der Benutzer mıt
weılteren Sinne 1st jede gezielte computergestützte, techniısche dem Computer, sondern auch der Computer mıt dem Be-
Beeinflussung des menschlichen Sınnesapparates, dıie ıne nutzer spielt. DE für eın „Funktionieren“ der Vırtualıität
computergenerI1erte mgebung wahrnehmen älst oder die zwingend notwendig 1Sst, da{s sıch der Benutzer dem egel-
Wahrnehmung der physıschen mgebung verändert, die werk des Computers anpafst und nıcht umgekehrt!), 1st
Schaffung VO  = Vırtualıtät. Utopie? letztlich das technische System, das die Regeln un VMOr-

gangswelsen für den Menschen bestimmt und nıcht UMMSC-
In der ca ist die Entwicklung der Computergestützten Me- kehrt!).
dien 1m Bereich VON Interaktivıtät, Realıtätssimulation 1m Das gılt auch für die Datenwerkzeuge, die WIT verwenden,
weıltesten Siınne un sensorischer Rückkoppelung das be- WE auch ın geringerem spürbarem Ma{is als TÜr die optisch
nutzende Subjekt mıt Rıesenschritten vorangetrieben WOI- un akustisch attraktıveren Spiele: Wer eiınen „Palm Pılot”,
den Verschiedene Erwartungen, die Anfang der neunziger jenen Kleinstcomputer 1MmM Hemdtaschenformat, verwendet,
e noch gehegt wurden, en sıch ‚Wal nıcht rfüllt mufS, ih bedienen können, In einem Kürzelsystem
(komplexere Applikationen VO  - künstlicher Intelligenz, die schreiben lernen, da das (Gerät keine Tastatur hat Es reagıert
marktwirksame Etablıerung VO  z „Cyberhelmen” für den War auf SCHAFr1L  IC ıngaben des Benutzers, jedoch L1UTL auf
Verbraucher oder 1ıne weıtergehende Sinnesstimulation selne e1gene, vorgegebene „Handschrıift‘ Wenn [11all dieses
durch noch ausgefeiltere Schnuittstellen zwischen Mensch un erkzeug regelmälfsig benutzt un 1Ur dann i1st effizient
Computer). Aber 65 hat sıch gezelgt, da{s 6S nıcht zwingend beginnt sıch die Handschrift des Benutzers auch außerhalb
notwendig ist, dıe technischen Möglıchkeiten grenzenlos der Benutzung des 110 entsprechend verändern. Wer
weıterzuentwickeln. häufig mıt Textverarbeitungsprogrammen arbeitet, bemerkt,
Die Alternative, den Menschen Darstellungsmodi un da{s sıch se1ın Arbeitsstil Wn die Möglıchkeiten Von „AUS-
Präsentationsstrukturen gewöhnen, dıe maschinengene- schneiden“ un „Eimigen! verändert.
riert SInd, hat sıch als die einfachere, wesentlich bıllıgere un
zudem weıt wenı1ger störungsanfällige erwlesen. Wıe Peter 1ne Auseinandersetzung mıt dieser Entwıicklung
e1bel ausführt: m Umgang mıt den elektronıischen Me- innerhalb der Theologie ist In zwelerle] Hınsıcht angebracht.
dien, mıt den |önen un Bıldern, welche AUus der Eigenwelt Zum einen 1st dıe Theologie auch ür die krıtische rage ach
der pparate aufsteigen, wiıird Kla da{fs WIT nıcht ınfach 1Ur der Medienkultur un ihren Produkten zuständig. Dıie 3  G
xterne Benutzer un Beobachter SInd, sondern da{s WIT lale Megamaschine einer Weltzivilisation als Erlebnisgesell-
mıt elner Mensch-Maschine-Symbiose ıun en schaft”, WIEe Gerhard Larcher formuliert, 1st abel, die etzten

Die elektronischen Medien en ıne Techno-Trans- inkel der Industrieländer vereinnahmen un beginnt
formation der Welt bewirkt, die einem Verschwinden der schon ıIn den Entwıcklungsländern Fulfs fassen beziehungs-
klassischen Wiırklic  eıt gleichkommt. („Vırtuelle Realıtät welse Wirkung zeıgen (» GCWH].t pfer Stellvertretung ,
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IM Jözef Nıiew1adomski un olfgang Palaver [Hg.] Vom *  tur. dıe ständige Medienpräsenz, nach anders spezle 1m
WG un egen der Sündenböcke, Kulturverlag, Ar Kindesalter die Entwicklung des Selbst. Ruhephasen un
1994, 1/9—198, 80.) Der Rezıplent andert selne ertvor- „langweilıge Zeiten“ siınd notwendige Bestandteile der er-
stellungen un se1ın Verhalten schon unter dem Einflu{fß der ausbildung des CQO als soz1alem Konstrukt. anders geht
SO  en „objektiven” Nachrichten oder 5SOSd.: VO  = Serlien Sal sowelılt, diese eigentliıch psychologische Problematık auf
un Spielfilmen, dıe iıhm eze1gt werden; wlevıe|l mehr physiologische Fakten zurückzuführen un stellt die Behaup-
gılt dies für Medien mıt wesentlich erwelıterten Interaktions- (ung an da{s das liımbische System bel Kindern, die sehr viel
möglıc  eıten! (Grundlagenarbeıt In technıscher un philo- eıt VOT dem Fernseher verbringen, sıch anders strukturiert
sophischer Hinsicht wurde 1er VO  = Miıchael Heım geleistet: un die Bildwelt des Kındes selinen „Bildwortschatz“ völ-
The Metaphysıics of Vırtual Realıty, Oxford Universıity Press, lıg anders aufbautft.
Oxford 1993 /um Umfang der Problematik eın Daal ahlen, dıe sıch auf dıie
Der Blick des Menschen auf dıe iıh umgebende Wirklic  eıt Vereinigten Staaten beziehen: 7wischen sechs un Jahren
wırd ÜTrC dıe zunehmende Virtualisierung MAassıv veran- verbringen Jugendliche ungefähr 01010 tunden VOT dem
dert, un WarTr der Orm und dem Inhalt ach DiIiese Verän- Fernsehapparat, zusätzliche 4000 tunden werden mıt dem An-
derung darf VO  . einer Theologıe, dıe VO der Mıtverantwor- hören VO  _ Audiomedien und 1mM 1INO verbracht. In 20 Jahren
tung des Menschen für seinen Nächsten un: selner (Gesamt- 1st der Fernsehkonsum der 6- bıs 18jährigen Prozent DE
verantwortun für dıe un chöpfung ausgeht, keinesfalls stiegen. 75 Prozent der Volksschüler der sechsten Klasse 1MmM
unbesprochen oder unhinterfragt hingenommen werden. Bundesstaat Oklahoma en Hause eın Videospiel; Pro-

zent eıinen Im Durchschnitt werden VO  > ıhnen wel Stun-Wıe Jürgen Moltmann formulhiert: „Weıl ich das ew1ge
en glaube, werde ich mich für das irdische, W.| JLe= den äglıch für Vıdeospiele aufgewendet; zusätzlich besuchen
ben des Volkes einsetzen.| In eıner Kultur, die Erfolg Prozent der Jungen und Prozent der Mädchen regel-
un @ verherrlicht un für das Leiden anderer 1n mäfsıig Vıdeospielhallen (vgl Sanders, 58)
wırd, kann dıie Erinnerung danan, da{fßs 1m Zentrum des
christlichen auDens eın erTO1g10Sser, leidender un In Aber auch abgesehen VO den physiologischen Folgen
chande sterbender Christus steht, Menschen die ugen kommt WE dıie weitgehend unkritische Rezeption e1l-
für dıe anrher öffnen.“ („T’heologıe der offnung”, In MG Erscheinung, die Günther Anders als „‚maschinelle NIan-
Johann Bauer (l Entwürfe der Theologıe, tyrıa, Taz tilisierung” bezeichnet un die als „mediale Instantkultur“
198)5, 243) charakterisiert werden kann, weıl der MK die mediale (Om-
Dieser auf dıe Theologie der Befreiung bezogene ext 1st A11ld- nıpräsenz geschaffene Bedarf Medienprodukten VO  3 einer
log auch auf diejen1ge Kultur anwendbar, die 1ISCIC Wiırk- Medienindustrie sofort un ohne NaC.  altıge Wiırkung elle-
T  el gesteuert gestalten beginnt Es besteht heute dıe fert wird Dıie Antıquiertheit des Menschen. ber dıie e
Gefahr, da{ß dıie Medienmaschinerie, dıe schon Jetzt eliner Sstorung des Lebens 1mM Zeitalter der drıtten industriellen Re-

TeLNclc sanften un: unauffälligen Eroberung der SaNzZCh volution, Bde., Beck, München 19806, bes e 294 Der
Weltzivilisation angesetzt hat, diese auch unterdrücken virtuelle Konjunktiv (SO könnte sein) steht gleichrangıg
beginnt Und aus einem absoluten Diıiktat des Medium 1st ben dem physischen Imperatıv (SO mu se1n).
eın Entkommen kaum möglıch
Wıe arry anders mıt TC auf das Fernsehen beschreıibt,; Wird RC die Virtualıtät Wirklic  eıt geschaltlenf
verschiebt sıch WG den Medieneinflu die kulturelle Ver-
ankerung der Gesellscha VO  a der Sprach- un: Schriftkultur SO bedenkenswert un: teilweise durchaus problematisch sol-
WCS hın eıner „Informationsberieselten “ Kultur „Der che ntwıicklungen SINd: S1e ermöglıchen 1ne Reaktıon der
Fernsehapparat verhindert, da{is das Kınd erlebt, Wäas eın Krı1- Theologıe, machen S1€E aber nıcht notwendig. DiIie o  endig-
tiker des Mediums einmal als OTE eıt bezeichnet hat A keıt erg1bt sıch erst AUsSs jenem informationsphilosophischen
DG Nachmittage, denen nichts tun gab, ZWaANSCH Ansatz, der dıe aktuellen ntwıcklungen In der Entwicklung
Kınder einstmals, siıch Spiele oder sonstige interessante Be- Künstlicher Intelligenz un In der Robotik begleıtet und-
schäftigungen auszudenken D DIie Fernseh-Produktions- strıert. /u dessen bekanntesten Vertretern gehören Hans
stud10s nehmen ihnen diese Arbeiıt ab IDER Fernsehen VeI- Moravec, Marvın 1insky, Miıchael Heım un: Istvan Csıiery-
kündet dıe TO Ofscha Du sollst nıemals FEinsamkeit un 0nNay ans OTAVEC, iınd ı1laren. The Future of
Langeweile fühlen: Nn1ıe soll dır auch 1UTr einen Moment an Human Intelligence, Aufl Havard Universıty Press,
lang Unterhaltung fehlen Der Verlust der Sprachkultur, Cambridge (Mass.) 1995 Marvın Minsky Robotics, Double-
Fischer, Frankfurt 1995, day, New York 1985; Miıchael Heım, Virtual Realısm, Oxford
ann I1la  - davon ausgehen, da{ßs dıe Medienkultur nötıg Universıty Press, Oxford 1998; Istvan Csisery-Ronay, Living ıIn
macht, den „Menschen die Augen für die anrhneı Öff- Downtime, ın Martın Klepper, el Hyperkultur. Zlr
nen (Moltmann)? Zunächst gefährdet die „Berieselungskul- Fiktion des Computerzeıitalters, De Gruyter, Berlın 1996
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Von den Genannten wird postulhert, da{fs virtuellen Realitä- sSetzung eInes Systems ın selne Parameter, die Algorithmen,
ten unter estimmten Umständen eın ontolog1isc e1genstän- völlıg abstrakt un nıcht konkret festgelegt.
1ger Realıtätswert zukomme, S1€e also nıcht 1UTr phänomeno- ım auf Lanıers provokante Anmerkung zurückzukommen
ogısch klar definierbare Realıtäten un damıit Weısen einer In der Tat scheıint 65 be]l näherem Zusehen insbesondere für
anderen Realıtät selen. Dais schiere Körperlichkeit nıcht die katholische Theologıie nıcht SdlıZ unproblematisc
mehr notwendigerweIise Existenzgarant un -bedingung 1st, se1n, mıt olchen Zwischenrufen umzugehen. Besonders 1mM
Hau als Voraussetzung für eın olches Postulat gelten. Dar- sakramententheologischen Bereich gılt hier, aufmerksam
Aaus würde folgen, da{ßs WG Beschreibungen un TIradie- bleiben
LUNg VO  = Beschreibungen Realıtät konstituiert un: nıcht IDNUUG
In veränderter Weıse präsentiert wird. Schliefslic sınd auch
die Daten un Algorithmen, die der Vıirtualität zugrunde le- Die Theologie darf die Informations- und
SCIL, letztlich Beschreibungen. Kommunikationstechnologie nıcht 1gnorleren
Bevor INa  —_ ıne solche Herausforderung mıt dem and-
werkszeug des Philosophen abwehrt, oılt CS) einen Satz VO  > Als Rıtual wırd ın der Theologie 1ne „kommunikative and-
Jaron Lanıer, einem der „Erfinder“ der Vırtual Realıty 1mM Jung, deren wesentliche Kennzeichen Leibgebundenheiıit,
Nn Sinne edenken „Was ist Transsubstantıiation, Wiederholung, Invarıanz, Restriktivität un Symbolträchtig-
WenNnn nıcht Vırtuelle Realıtät?“ Der Nspruc beziehungs- keit SiInd“ (Peter Ebenbauer) betrachtet. Insofern Rıtuale
welse der Vergleichsmafsstab, der hıer herangezogen wiırd, ist kommunikative Handlungen Sind, werden S1e einerseıts He
also hoch gebildet, bılden aber andererseıts sıch selbst In Prozessen und

Individuen ab, sobald S1€E sıch etabliert en
Eıne solche Weltsıcht, dıie 111a als „Datenparadıgma cha- Rıtus als reglementierte un hıstorisch konsistente relig1öse
rakterisieren kann, als Postulat OTaUs, da{is nıcht 1L1UT JE Außerung des Menschen äng muıt den Begriffen „Wahrneh-
des System, das Teil der Welt Ist; sondern auch jedes hypo- mung” un „‚Ratualts untrennbar 380088{ Der Rıtus kann

thetische System WG Parameter sıch ausschliefßlich als Reflexion auf Wahrnehmung konstitu-
Im Juniı dieses Jahres un Algoriıthmen vollkommen be- leren. DDem Rıtus als Kulthandlung 1M christlichen bezie-
fand In Graz eine schrieben und damıt mitgeteilt, hungsweise katholischen Sinne kommt Realıtät In zweıfacher
Konferenz „Rıtus mıiıthın: geteilt, werden kann WI1IeEe Hınsıcht zunächst ist der Rıtus sıch als realsymbolische
ult Virtualıität“ die Meisbarkeit, die Bewertbarkeit

Die Abstracts der andlung; 1mM weıteren schafft Rıtus Realıtät als ontologisch
un die Erwerbbarkei VO  3 em eigenständige 1K  eıt.

Vortragenden, unter
anderem: Stephen Tal- un jedem In wiırtschaftlichen ZAE

sammenhängen \/0)  = zentraler Be- Es ergeben sıch unter diesem Gesichtspunkt WwWel Möglıich-bott, Michael Heım,
Elisabeth List un: Her- deutung ıst DIes wirft mehrere keıiten, mıt dem informatiıonsphilosophischen Ansatz UNZU-

bert Hrachovec, kön- TODIeme auf: gehen Wenn dieser Ansatz bestritten wırd, ist f{ragen, 1N-
nen unter http://pythıia Erstens die rage, ob tatsächlich al- wliefern un: VOT em ıIn welcher qualitativen Hınsıcht sıch
kfunigraz.ac.at einge- les, Wds> en bestimmt, pa die egriıffe VO  z „ontologisch e1igenständiger Realıtät“ unter-
sehen werden. rametrisierbar 1st. Nıcht MRI ASLENE AaUus scheiden oder, Wenn ıne solche Unterscheidung nıcht

der Perspektive des Theologen 1st reffen 1St, W1e dıe Kıgenständigkeıit der einen stichhaltig
das höchst fraglıch: In etzter Konsequenz steht un mıt zurückgewıesen werden kann, ohne dıie der anderen ufzuge-
dieser Fragestellung jede Möglıchkeıt, ethisches Handeln ben Im Anfang WAar das Wort oründet 1mM einen
schlüssig begründen. Da{ß jede Metaphysik sıch In diesem Fall Realıtät, 1m anderen nıcht?
Kontext verbietet, 1st selbstverständlich Wenn ihm zugestimmt wiırd, 1st firagen, ob un WI1Ie sıch

die Realıtät, die sıch 1mM theologischen Verständnıis konstitu-
DIie zweıte Grundfrage, die sıch AdUus dem Datenparadıgma C1I- ert un: die ebenfalls als ontologisch eigenständige betrachtet
1bt, 1st die nach der Autoriı1tät, dıie Normierungen estlegt. wWırd, VO  S jener unterscheıidet. FEFıne Vernachlässigung des m
Wenn etwa 1mM So  en Samplingtheorem, das die Qua terschiedes ware theologisc atal; da letztlich ıne implizite

Reduktion der Transzendenz auf iImmanente arameterLität der VO  . uns gehörten Uus1 bestimmt, festgelegt wiırd,
da{ßs dıe (Gsrenze des Bereıches, den der Konsument hören vermeıldlich ware.
kann, be]l 000 H7 legt, 1st das eın eher harmloses eispıiel.
Die HMörgrenze des Erwachsenen leg typıscherweise tatsäch- SO ınfach un klar dıie al für den ın bewährten Bahnen
iıch unter 20 KHz Allerdings verweIlst dieses Beispiel darauf, denkenden Theologen seın scheımnt: DIe Herausforderung
dafß Digitalisierung un jede Parametrisierung elınes SYy- MU ANSCHOMME: un ernsthaft geprüft werden. Wenn

Ist, sofern Computergestützt verarbeitet werden soll; auch Konsıstenz un 0g1 der Thesen insbesondere VO
letztlich ıne Digitalisierung erstens prinzıple verlustbe- Oravec un Csiırey-Rona bısweilen noch korrekturbedürf-
haftet 1st. Zweıtens werden die formalen Krıterien der m- t1g, In manchen Fällen Ilückenhaft sind, darf eın N-
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Asıen

1e ungeheuer wirkmächtiger philosophischer Ansatz, der zwangsläufig auch die „ein-gebildete” Wirklic  eıt un da-
mıt wlederum die Art der Reaktion auf dıese. Da{fßs anderer-aufgrund massıver Interessen der Wiırtschaft SOWIE der NIOTr-

matıons- un Kommunikationstechnologie gefördert wird, se1ts die Theologıe »Menschen“ arbeiten mulf$, versteht
sıch VO selbst Diıie Auseinandersetzung mıt der Informati-nıcht ignorıert werden.

Denn evident 1st, da{fß sıch dıie Wahrnehmung nfolge der onsphilosophie 1st In diesem Sınne nıcht LLUT iınteressante
Virtualitätserfahrungen In verschlıedenster Form umstruktu- Spielerel, sondern notwendige Kontaktaufnahme, gegensel-
rıert, sıch also dıie formalen Krıiterien der uiInahme VO FEın- tıge Bereicherung un: teilweise ohl auch radıikale Abgren-
drücken der Wirklic  eıt verändern. Damıt verändert sıch ZUN$S. Viel Arbeit bleibt ler i{u  5 Chrıistian Wessely

Tief verunsıcherte Kontrolleure
Chınas Staatspartel un dıe Falun-Gong-Bewegung

In den VETSANSEHCN onaten machte dıe chinesische Falun-Gong-Bewegung Schlag-
zeılen. Im fünfzıgsten Jahr der Volksrepublık 1Nafordert dıese weıt verbreıitete Me-
dıtationsbewegung dıe ehoOorden heraus, dıe ıhrer strıkten Kontrolle relıg1öser Al
tiyıtäten festhalten wollen Der OLg Von Falun-Gong ıst e1in unübersehbares
Zeıchen für dıe iıdeologische Leere Im offızıe kommunistischen 1NdAa.

Oktober werden Z1g Jahre, da{fß Mao Zedong 1949 bringen, muten ziemlich hılflos und verstaubt Der G
nesische Präsident un: Vorsitzender der kommunistischenINn Beying historischer Stätte Tiananmenplatz dıe (Grün-

dung der Volksrepublik 1na ausgerufen hat [)as ubıläum Partel; 1ang Zemuin, hat dıe ampagne der „Dreı Schwer-
punkte” lancıert, die das tudıum der Marx-Lenın-Mao-wiırd mıt srofßsem propagandıstischem Aufwand gefelert.

Schliefßlich oIbt CS Ja auch TUN! dafür. Denn die fünfzıgJährige eng-Ideen als erstens die Polıitik der Umsetzung der Parte1-
Geschichte der kommunistischen Herrschaft stellt In der lan- Iınıe als zweıten un „gesunde Tendenzen“ die welt-
SCI1, mehrere tausende Jahre umfassenden chinesischen (je- verbreıtete Korruption In der Parte1l als dritten Schwerpunkt
schıichte der vielen ampagnen und mbrüchen ıne beinhaltet. DIie ampagne, die Ende 1998 begonnen wurde,
Epoche relatıver Stabilıtät dar. Damıt diese Stabilität auch SC 1st bisher In Provınzen durchgeführt worden, dauert Je-
wahrt Jeibt, hat die kommunistische Führung 1mM Vorfeld der weıls drei Monate un umfa{lst Studiensitzungen miıt Kritik
Felern für eın „günstiges Umtfe' WIeEe 1M Jargon der acht- Parte1i- un Regierungsstellen. eiılnahme 1st für alle An-
erel gesorgl. Konkret bedeutet dies, da{ß „unsichere sehöriıgen der Instiıtutionen, In denen dıie ampagne läuft,
Elemente“, sprich Dissidenten un: einfache Kriminelle, durch verpflichtend.
Verhaftungen un: chnelle Verurteilungen erst einmal VO  _ der
Averschwinden. Der Blick zurück auf dıe ideologischen Wiırren un: Windungen
Be1l den verhafteten Dissidenten andelt sıch elıne bunte In den etzten fünfzig Jahren macht deutlich, da{s ‚Wadl dıe
ischung VO politisch Andersdenkenden, Angehörigen der ILeıt ber eine einheitliche Führung durch die kommunlıl-
schon länger 1INSs Vısıer SCHOMMENEC: Falun-Gong-Bewegung, stische Parte1 gab, dıie den Prımat der Parteı, dıe Dıktatur des
Mitglieder VO  = protestantischen Hauskirchen un der O= Proletarıats, das Festhalten den arx-Lenin-Mao-Zedong-

Ideen un Deng-Xiaoping-Gedanken verteldigte, aber den Jesischen Untergrundkirche SOWI1E Sympathisanten der verbote-
He  —_ Demokratischen Parte1. In der Provınz ıchuan wird acht weiligen der mıt diesen ideologischen Floskeln geme1ln-
Bauern der Proze(iß gemacht, we1l S1e angeblich versucht ha- ten Vorstellungen offensichtlic nach elleben geändert hat
ben, 1ne Privatarmee aufzubauen. DIies i1st eın phantastısch Mao Zedong hat ın der eıt seıner Herrschaft (1949-1976)
anmutender Vorwurf, der aber immerhın auf das weıtverbrel- heftigsten Rad der ideologisch edingten ampagnen SC
tete Phänomen aufmerksam macht, da{fß Unruhe un Unzu- re Während selner eıt gab 65 die „Kampagne der hundert
friedenher unter der Landbevölkerung nıcht 11UTL In ıchuan Blumen“, den „Großen Sprung vorwärts“ und die ‚Grofße Pro-

letarısche Kulturrevolution“ 1966—76).1mM Wachsen egriffen SInd.
DIe Bemühungen der Regjerung, sıch 1mM Vorfeld des 5QJährı1- Alle diese ampagnen begleitet VO  S eıner starken EmO-
SCH Jubiläums auf der ideologischen Front wleder 1INSs p1e tıonalısıerung des politischen Lebens und führten
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